
Asynchronien von Gesellschaft,

Ob das Recht seine Ziele erreicht, wird normalerweise
an sozialen und ohvsischen Prozessen untersucht. Doch
auch dte Zeit kann fur das Recht zum Problem werden.
tMie geht das Recht auf die Zeitprobleme ein, welche die

Gesellschaft mit sich selbst und mit der Natur hat? 1

The Asynchrony of Society,
CA\Al4 l t  (200s) :47-s5

Abstract

Nature. and Law

The abstract ion of the modern mind f rom societa l  t ime structures

has of ten been argued as being detr imental  to i i fe qual i ty .  This

art ic le a ims at  extending the discussion to the t ime structures of

the natural  environment.  L inear and cycl ical  t ime structures in

nature are stressed by man's forc ing ofevolut ionary processes

and over loading ofmater ia l  cycles.  Natural  internal  d istor t ions

and external  factors cause catastrophic sequences and are supple-

mented by human impact .  The ar t ic le analyzes such asynchronisms

and proceeds to ask what inst i tut ions,  and,  more speci f ical ly ,

whether the legal  system, would be capable of  a ler t ing c iv i l izat ion

to the resul t ing r isks and induce society to react  appropr iate ly.

With the pr incip les of  precaut ion,  sustainabi l i ty  and l iabi l i ty  the

law has indeed engendered instruments ofs lowing down, adapta"

t ion to natural  cycles,  and prevent ion ofcatastrophic t ra jector ies

thereby countervai l ing other legal  ru les that  re lease the very dy.

namics ofstress.  However,  the very process of legal  intervent ion

has a t ime pat tern of  i ts  own and the s lowness of  internat ional

law-making,  in part icular ,  serves as a major  obstacle to the t imely

reor ientat ion of  a society that  is  more respect fu l  of  natural  t ime

structures.  Societa l  sel f -governance may help to f ind the proper

balance wi th t ime, however,  making regulatory systems more

t ime-conscious is  indispensib le to th is ef for t .
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1 Zeir in der Gesellschaft

In der Industriegesellschaft der ,,Neuzeit" hat sich das Verhalt'
nr.s zu Vergangenheit, Gegenwart und Zukunf. verschoben. Erlebte
die Gesellschaft im Mittelalter ihre Gegenwart als Folge der Ver-
gangenheit, so empfindet sie sie nun weitgehend als ankom-
mende und vorhergesehene Zukunft, als etlvas Neues, das nicht
zu firrchten, sondernper se reizvoll ist und gestaltet werden kann.
Die Erwarbungen der Gesellschaft an die Zukunft entfernen sich
dabei von den Erfahrungen aus der Vergangenheit (Koselleck
1"979,359\. Zwar hatten auch ältere Gesellschaften Vorstellun-
gen von Zukunft, wie die Zukrmftshoffnung des alten Judentums
und die Eschatologie des Christenhrms zeigen, aber die neuzeit-
Iiche Zukunfisonentierllng ist anders: Gegenwart wird zur Ent-
scheidung fur diese oder jene Zukunft, die nicht von außen als
Gefahr erlitten, sondern dem gesellschaftlichen Handeln als
Folge zugerechnet wird und als kalkulierbares Risiko erscheint
(Luhmann 1997, 1000, 1010, 1013).

Verschoben hat sich auch die tnstrumentelle Dimension der
Zeit, ihre Benutzung zur Beschreibung der Abfolge gesellschaft-
licher Vorgänge (das ,,Zeitbestimmen", Eiias 1988, 14). Soweit
Zeit in früheren Epochen überhaupt gemessen wurde, war die
Dauer von Handlungsvollzügen häufig maßgeblich fur vorge-
stellte zeiteinheiten (I(oselleck 2000, 154). Mit der Räder- und
Pendeluhr wird das Zeitmaß abstrakt und später sogar weltweit
vereinheitlicht. Damit kann der Alltag in Zeiteinheiten gezwängt
vrerden. Der Arbeitstag des Menschen wird nicht mehr vom
Werk, sondern von den Zeitabschnitten bestimmt, die ihm im

arbeitsteiligen Produktionsp rozeß zugewiesen werden.
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Gerd Winter

Ein driftes Moment ist die Beschleunigung der Lebensvollzüge

durch wachsende Anfüllung von Zeiträumen mit Ereignissen

und Entwicklungen. Die Geschwindigkeit der Raumüberwin-

dung steigt durch verbesserte Infrastruktur und Technik (Siefer-

le 1987,136ff.). Die Ereignisse innerhalb der Lebenszeit eines

Menschen häufen sich. Die kulturellen und technischen Wand-

lungen innerhalb einer Ceneration nehmen zu'

Die Projizierung, Taktung und Beschleunigung, kurz Dyna-

misierung der gesellschaftlichen Prozesse beruht auf einer gei-

stigen l(onstruktion, einer Zeit-,,ldeologie", die sich von den ma-

terieilen Zeitstrukturen ab1öst.2 Materielle Zeitstrukturen oder

Eigenzeiten gibt es in der Gesellschaft wie auch in der Natur.3

Sie haben ihre je eigene Prägung, weshalb sich die Frage stel1t,

wie weit die Zeitkonstruktionen sich von ihnen entfernen kön-

nen, bis der Nutzen gesteigerten Wohlstands, der sich aus der

Dynamisienrng zweifellos ergeben hat, in Schaden umschlägt.

Die Divergenz und Spannung von Zeitkonstrukion einerseits

und,,Zeitbindungen" (Luhmann 1997) oder,,Eigenzeiten" (No-

wobry 1989) andererseits sind für die gesellschaftliche Sphäre oft

beschrieben worden. Gesellschaftl iche Eigenzeiten sind bei-

spielsweise die Zeiträume, die ein Kind für seine Enhvicklung,

eine Gruppe fur die Erarbeitung eines l(onsenses oder ein Stu-

dent für die Erstellung einer Prüfungsarbeit benötigt (Davies
1999, 161 ff.). Schaden entsteht, wenn die Dynamisierung sich

übersteigert, wenn die Öffnung zur Zukunfr willkürlich, die

Unter-werfung unter den selbstgesetzten Zeittakt sinnleer und

die Beschleunigung überhitzt wird. Wenn iedes Neue als gut gi1t,

nur weil es neu ist, wird nicht erfahrbar, ob das Ä1tere nicht bes-

ser gewesen ist. Zeitmanagement steigert das Arbeitsergebnis
pro Zeiteinheit, fuhrt aber - immer häufiger - über Re-bound-Pro'

zesse zu verdeckten Zeitverlusten.a Zeiträume werden mit Er-

eignissen dichter gefü11t, aber die Lebenswelt veriiert ihre eige-

ne Zeit.s Die Nivellierung auf ein Muster hoher Geschwindigkeit

(Wendorff 1985,629) fithrtzuVerlust von Individualität und Viel-

falt der Lebensstile und Kulturen und zur Verarmung derer, die

nicht,,mitkommen" (Nowotny 1989, 34).

2 Zeit in der Natur

Das Problem der modernen Gesellschaft im Umgang mit Zeit

vergrößert sich, n'enn man die Zeitstrukturen der Natur in die

Betrachtung einbezieht. Gesellschaftliche Zeitkonstruktionen
und -struk'fr,rren treffen auf naturgegebene Zeitstrukturen und

können sich ihnen anpassen, sie im Rahmen der gegebenen To-

leranzmargen formen oder sie auch verfehlen.
Die Natur weist in der zeitlichen Dimension verschiedene

Muster auf (Gould 1.987). Zeitlinien, auch Zeitpfeile genannt,

sind irreversibel, wie die Entwicklung eines Organismus oder

einer Lebensgemeinschaft. Die Linie kann begrenzt sein, wie

beim Leben eines Organismus, oder offen, wie bei der Evolution

der Arten. Zeitzyklen dagegen sind reversibel und teilweise unbe-
grenzt. Sie ergeben sich häufig erst aufeiner höheren Beschrei
bungsebene, die von der Einmaligkeit der einzelnen Elemente

abstrahiert und nach Strulcturähnlichkeiten sucht. Zyldisch ist

beispielsweise der Wechsel der |ahreszeiten als solcher, wäh-

rend der Wechsel in einem besdmmten jahr ein Uni-kat ist. Zeit-

zyklen können rhythmischverlaufen, also den gleichen Zeitraum

wiederholen wie der,,circadiane" (ungefähr dem Tag angepaßte)

Schlai und Wachrhythmus vieler Organismen einschließlich

des Menschen (Rensing et al. 2001). Individuen können asynchron

ihre je eigene Zeitlinie oder ihren je eigenen Zyklus verfolgen,

oder sie können srch synchronverhalten, wie die Glühwürmchen

in manchen Regionen (Strogatz 2004,52ff.\. Ein drittes Muster

neben Linie und Zyklus istdie Katastrophe' ,,Katastrophe", Um-

wendung, bezeichnet in zeitlicher Hinsicht die p1ötzliche An-

derung eines linearen oder zyklischen Verlaufs. Sie kann durch

ein Großereignis ausgelöst werden oder durch kleine Variatio-

nen, die bestehende Gleichgewichte destabilisieren und dadurch

lawinenartig enorrne Effekte her.rorrufen (Strogatz 2004,253ff .1.

Im Hinblick auf die vielfältig verästelten Entwicklungen, die

durch katastrophale Ereignisse hervorgemfen werden, wird auch

von einem Zeitbaum gesprochen (Cramer 1996,238ff .).

Ahnlich wie die Zeitstrukturen der Gesellschaft liegen die-
jenigen der Natur nicht sämtlich fest, sondem besitzen Freiheits-

grade, die freilich überzogen werden können (He1d und Küm-

merer 2004,128 f.). Die Eigenzeiten der Natur sind ebenfalls dem

Dnrck der dynamisierlen Zeitkonstrui<tion unterworfen, und es

stellt sich auch hier die Frage, ob und wann Grenzen überschrit-

ten werden, an denen der Nutzen menschlicher Gestaltungs-

möglichkeit in Schaden umschlägt. Betrachten wir Beispiele im

Hinblick auf Zeitlinien , ZertzykJen und Katastrophen.

2.' l  Zeitl inien
Die Evolution der Arlen ist ein wichtiges Beispiel für eine Zeit-

linie, entlang der sich Natur entwickelt. Evolution besteht aus

der zufälligen Erzeugung immer neuer Variationen einzelner

Individuen und der Erprobung dieser Individuen im Hinblick

auf ihre Verträglichkeit mit dem ökologischen Gesamtsystem

und seinen Nischen. Der ganze Prozeß geht langsam vonstat'

ten, so daß sich meist nur kleine Variationen durchsetzen kön-

nen. Diese Langsamkeit ist es, die das Gesamtsystem in einem

2 Hofmeister  und Spi tzner ( , l999,  9tr )  sprechen in ähnl ichem Bedeutungs-

zusammenhang von einer De"Kontextual is ierung der Zel t ,  für  d ie s ie vor

al lem die Erwerbswir tschaf t  verantwort l ich machen. lch meine al lerdings,

daß die Zei tkonstrukt ionen eine al lgemeine ideologie auch außerhalb der

Ökonomie  s i nd .
3 Cenauer handel t  es s ich um Strukturen von Prozessen in zei t l icher Hinsicht ,

d ' e  hes - i r r t e r  Svs te ren  e i pen  s  - d .

4 Die Zei tersparnis bei  Nutzung eines Autos wird durch Warten im Stau,  durch

Wadung, durch Arbei tszei t  für  d ie Beschaffungs- und Unterhal tskosten und

wei teres aufgewogen (White legg 1994,21 f f  . ) ,  von der Weckung bisher un-

gespürter  l \ i lobi l l tätsbedürfn isse ganz zu schweigen ( l l l ich 1 974).  Rechnet

man diesen versteckten Auf i rvand an Zei t  e in,  wie es mit  dem Konzept der

, ,sozia len Ceschwindigkei t "  vorgeschlagen wird (Sei f r ied 1990),  so is t  d ie

Strecke,  d ie man mit  dem Auto pro Zei te inhei t  zurücklegen kann, kaum

größer a ls bei  Benutzung eines Fahrrads.
5 So für  den Bereich der Fami l ie Zeiher (2002,265tr . ) .
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fluiden Gleichgewicht hält und seine wichtigsten Komponenten
vor kaLaskophaien Störungen bewahrt.

Die in den entstandenen Arten und Biozönosen durch vielflil-
tige Probeläufe angesammelte Erfahrung wird heute durch ge-
seilschaftliche Zukllnftsentwürfe auß Spiel gesetzt. In manchen
Segmenten wird die Entwicklung abgebrochen, indem Arten
und Lebensgemeinschaften durch wirtschaftliche Erschließung
ihres Lebensraumes, Vermarkung und anderes ausgelöscht wer-
den.6 In anderen Segmenten wird versucht, evolutionäre Prozes-
se zu manipulieren. Im Gegensatz zur traditionellen Züchtung
steigert die moderne Gentechnik die Geschw-indigkeit der Ver-
änderungen, weil die gewünschten Eigenschaften nicht indirekt
über langwierige Selektions- und Kreuzungsverfahren, sondern
direlct durch Eingriff ins Genom in den Zielorganismus einge-
bracht werden. Dabei kann auch die Artengrenze übersprungen
werden, eine Grenze, in der evolutionäre Erfahrung darüber ge-
speichert ist, wie Schadensprozesse, die in Teilbereichen auftre-
ten, von Übergriffen aufdas Ganze abgehalten werden können.
Die Eigengeschwindigkeit der Evolution wird von der abstrakten
Zeitkonstmktion der Gesellschaft - ihren Fortschrittsentwürfen,
ihren Bewährungszeiten und ihrem Veränder-r-rngstempo - ge-
stört; dadurch werden Gefahrenpotentiale freigesetzt, die durch
die Langsamkeit der Evolution gebändigt waren.

2.2 Zeitzyklen
Die Industriegesellschaft hat die Fähigkeit entwickelt, sich zahl-
reichen zyklischen Naturprozessen, an denen sie sich traditio-
neil orientiert hat, zu entziehen und sie ihren eigenen Zeitorien-
tierungen zu unterwerfen. Ein Beispiel dafür ist die Überladung
von Zyklen:

Fehlende Regeneratioitszeit führt zu einer Auslaugung und
schließlich Zerstörung natürlicher Ressourcen. Beispiele sind
Veränderungen der Landwirtschaft, etwa der übergang von der
früheren Dreifelderwir-tschaft, in der neben dem Feid fur Winter-
saat und dem fir Sommersaat immer ein Feld ,,mhte", zur Agrar-
fabrik, die die Böden verarmen läßt, oder die Umwandlung von
sich langsam reproduzierendem Naturwald zu schnell wachsen-
den Monol<ulturen, die den Boden erschöpfen und die Artenviel-
falt verringern. Die Diskrepanz zwischen den Zeitskalen der
Degradation des Bodens (Jahrzehnte) und der Bodenbildung
(Jahrtausende) wird durch die lcurzfristige Steigerung der Erträ-
ge nur ,,maskier1" (Held 1997).

Soweit die Natur a1s Senke für Schadstoffe genutzt wird,
führt die Mißachtung der Zert, die der Abbau giftiger Stoffe in
Anspruch nimmt, zur Überspannung der ver{ügbaren Perio-
den und zur Anhäufung von ,,A1t1asten", deren Gefahren fort-
bestehen. Ein Beispiel sind die persistenten (biologisch schwer
oder nicht abbaubaren) Gefahrstoffe.

Zwarhat die Natur lange Zeit mehr produztert, als sie selbst
absorbieren konnte. In Erdö1, Kohle und Humus sind energie-
reiche Überreste von Millionen Jahren organischen Lebens an-
gereichert. Aber anders als die Abftille der modernen Gesellschaft
haben sich die ,,Abproduke" der Natur unschädlich (als Kohle)
und sogar produktiv (als Humus) abgelagert. Die Ablagerungen

CAI A 1 4 I 1 (2005) : 47 -56 | w.oekom.de/gaia

Die  B lumen-Uhr  i l l us t r ie r t  e ine  gese l l schaf t l l che  Ze i t ,  d ie  au f  Naturze i ten

e inges te l l t  i s t :  Für  jede Stunde s teh t  d ie  Öf fnung oder  Sch l ießung e iner  B lü te .

Ze ichnung von Ursu la  Sch le icher -Benz nach Car l  von  L innd (1948) .

@ Mi t  f reund l icher  Cenehmigung des  Jan Thorbecke Ver lags ,  Ost f i ldern .

werden heute als Ressourcen begriffen, die die Gesellschaft in
ein gewaltiges Wirtschaftswachstum investierl. Damit verbun-
den ist die massenhafte Freisetzung von COr, die den l(ohlen-
stoffkreislauf überfordert :.nd zum Treibhauseffekt führt. In
Zeitkategorien übersetzt, sprengt der Zugriff aufdle in den Ab-
lagerungen verdichteten Zeiträume die dem l(ohlenstoffkreis-
lauf eigenen Zeiträume (Huppenbauer und Reller 1999, 105).

Allgemeiner gesagt wird die Quantität der Energie und des
Materials überschritten, deren Produktion und Abbau in den
Zyklen der Nah-rrzeit mög1ich ist. Der nutzbare Grundstock der
Nafur schwindet, zurück bleiben Wüsten und Ntlasten.

2.3 Katastrophen
Naturkatastrophen waren in der Vergangenheit zum Teil Fol-
gen von IGisen endogener Entwicklungen in der geophysikali
schen und biologischen I(onstifution der Erde, zum Teil Folgen
exogener Ereignisse wie Meteoriteneinschläge. Es gibt Anzei-
chen dafür, daß in Zukunft die gesellschaftliche Entfremdung
von Zyklen und Linien der Naturzeit immer mehr zu solchen
Katastrophenbei t ragenwird.EinprominentesBeispie1is td ie>

6 Dazu eine Schätzung: Setzt  man die Lebensdauer e iner Art  mi t  fünf  b is zehn
M i l l i onen  Jah ren  an ,  so  dü r f t e  be i  angenommenen  f ün f  b i s  zehn  M i l l i onen
Arten und unterste l l ter  Wünschbarkei t  der Erhal tung der Artenvie l fa l t  nur
eine Art  pro Jahr aussterben.  Tatsächl ich s ind es 27000 pro Jahr (Dixon et  a l .
2001. 344-345).
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ICimaentwicklung. Es könnte sein, daß sich die E{Iek1e verschie-
dener anthropogener Fakoren in positlven Rückkopplungen ex-
ponentiell verstärken, so daß die bereits feststellbare langsame
Erwärmung in eine plötzliche überhitzung, möglicherweise aber
auch in eine überraschende Abkühlung umschlägt (Graß1 2000).
Die Natur wird solche I(atastrophen in neuen Zuständen über-
leben. Die Frage ist, ob diese neuen Zustände lur den Menschen
lebbar sein werden.

2.4 Teitphilosoph ischer Exkurs
Die moderne Gesellschaft gefihrdet also ihren sozialen Zusam-
menhang, indem sie ihre Zeitvorstellung von den gesellschaft-
lichen Zeitstrukturen ( Ei genzeiten) ablö st. Zusatzlich ge{ährdet
sie ihr nati.rrliches Fundament, indem sie die Zeitstmkturen der
Natur ignoriert.

Gegen diese These könnte nun gmndsätzlicher eingervendet
werden, die Annahme von Zeitstmkturen, die der Geseilscha{l
und der Natur eigen sind, verkenne, daß Zeitnicht eine Eigen-
schaft der Objektwelt (der Gesellschaft, der Natur) sei, sondern
eine bloße inhaltslose Form der Anschauung des Betrachters:

,,Denn die Zeit kann keine Bestimmung äußerer Erscheinungen
sein; sie gehöretweder zu einer Gestalt, oder Lage etc., dagegen
bestimmt sie das Verhältnis der Vorstellungen in unserem inne-
ren Zustande." (Kant 1983,81)

Sind also die oben beschriebenen Zeitstrukhrren der Gesell-
schaft und der Natur nr-r subjektive I(onstruktion des Menschenl
Dann könnte die hier behauptete Spannung nicht entstehen
oder wäre nur ein gedanklicher Widerspruch. Aber auch die Be-
rrutzung der Zeit als Vorstellungshilfe kann zu falschen Anschau-
ungen fiihren, falsch in dem Sinn, daß der Mensch Schaden er-

leidet, wenn er jener Deuhrng folgt - mag
. ihm auch verschlossen bleiben, warum

der Schaden entstanden ist. Genau da-
rum geht es in unserem Zusammenhang:

r rl1n die Möglichkeit einer schädlichen
I{onstruktion der Zeit.

Es rväre freilich leichter, eine I(onstruk-
tion der Zeit für schädlich zu erklären,
wenn es eine objektive Zeit gäbe: ,,Die
Weitzeit ist ,objektiver' als jedes mögliche
Objekt, weil sie als Bedingung der Mög-
iichkeit des innerweltlich Seienden mit
der Erschlossenheit von Welt je schon
ekstatisch-horizontal,objiziert' wird. Die
Weltzeit wird daher auch, entgegen der
Meinung I(ants, am Physischen ebenso
unmiltelbar vorgefunden wie am psychi-
schen und dort erst auf dem Umweg über
dieses." (Heidegger 1949, 419)

Damit ist nicht gemeint, daß das phy-
sische ein Zeitbewußtsein hätte. Manche
Organismen verfügen wohl in einem nrdi
mentären Sinn über zeitliche Vorsteiiun-
gen - wenn ein Tier auf eine Beute lauert,
hat es ein zukänftiges Ereignis im Sinn.
Aber die Zukunflvorauszusehen und pla-
nend zu verändem, ist der Natur nicht ge-
geben: ihr Werden erlebt die Natur nicht
selbst. Ihre Zeit ist nur erfaßbar mit ,,ob-
jizierenden" Kategorien der Abfolge von
Ereignissen, der Dauer, des Beginns und
Endes, aber auch der Linearität, der Zyldi
zität und des Katastrophischen.

Die Wahrheit liegt in der Verbindung
der Subjektivität und Objehivitat der Zeit:
Der menschliche Geist ist fähig, über die
Zeit a1s Zul:unft sorientierung, Meßinstru-
ment und Spanne zu verfügen, aber bei
der Umsetzung der Zeiworstellungen in

wwoekom.de/gaia I  GAIA1411 (2005):  at-s6
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die Realität trifft er auf eine ontische Grenze der Zeitstrukturen

des sozialen Zusammenlebens und der Natur und kann an ih-

nen scheitern.

3 Zeit im Recht, Zeit des Rechts

Die Sphäre des Rechts so11 die Gesellschaft in ihrer Selbsterhal-
tung unterstützen. Kann das Recht die Gesellschaft dazu be-
wegen, ihr Verhältnis zu den Eigenzeiten ihrer selbst und der
Natur zu reflektieren)

3.1 Verspätung des Rechtsl
Es gehört zu den Grundaussagen der Rechtssoziologie, daß sich
das Recht gegenüber gesellschaftlichen Entwicklungen meist

verspätet. Neue Handlungen, Techniken, Werte werden, so heißt
es, zunächst in der Gesellschafl erzeugt und prägen erst nach
und nach das Recht.T Das Recht laufe dem Neuen also nicht vor-
aus, sondern hinterher. Hiergegen wird eingewandt, daß sich
die Geschwindigkeit rechtlichen Wandels erhöht habe, seit sich
das Recht nicht mehr nur über Gewohnheiten und deren Aner-
kennung weiterbildet, sondern von einem staatlichen Apparat
gesetzt wird. Solches ,,positives" Recht könne den gesellschaft-
lichen Fortschritt steuern (Luhmann 1.97 1', 190 ff .). Andererseits
schreibt Max Weber (1960, 175), auch das positive Recht bleibe
an den Wandel der politischen Itäfteverhältnisse und ö{fentli
chen Meinung gebunden. Gelinge es einzelnen Interessen oder
Avantgarden, sich vorlaufend durchzusetzen, erhöhe sich die

Wahrscheinlichkeit, daß die konsewativen Gegenkräfte die Im-
plementation des Rechts behindern. Komme es zu einer Reform
des Rechts, die es seine Verspätung aufholen läßt, so bleibe es
nach der Anpassung wieder stehen. In politologischen Begriflen
wird dies so ausgedrückt, daß das Recht die Machwerhältnisse,
die zu seiner Anpassung gefuhrt haben, ,,gerinnen" läßt (Wo11-
mann1979,9ff. (35)), in soziologischen, daß es die Erwarhrngs-
verhältnisse, die Material der Entscheidung über die Rechtsan-
passung waren,,,kontrafaktisch stabil isiert", also gegenüber
anderen und neuen Erwarhrngen durchhäIt, bis ein neuer An-
passungsschub ansteht (Luhmann 1'97 2, 64 ff .).

3.2 Synchrones und retardiertes Recht
Bei näherer Betrachtung ist gegen den oben skizzierten rechts-
theoretischen Diskurs einzuwenden, daß ihm ein zu abstrakter
Rechtsbegriff zugrwde liegt. Das zeitliche Verhältnis von Recht
und Gesellschaft differenziert sich, wenn man zwei unterschied-
liche Rechtsfunktionen, die mit entsprechenden Rechtsstruktu-
ren zusammenhängen, unterscheidet. Tatsächlich ist das Recht
seit Beginn der Industriegesellschaft ebenso zwiespältig wie die
Gesellschaft selbst, und dieser Zwiespältigkeit folgt auch die Ge-
schwindigkeit, mit der es sich auf die Gesellschaft einstellt.

Mit dem Kapitalismus wachsen zum Teil vorlaufend und kei-
neswegs retardierend die Garantie des Privateigentums, die Ver-
tragsfreiheit, das Patentrecht, das Recht der Kapitalgesellschaft,
daneben auch die aktive staatliche Förderung, etlva Subventio-
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nen, Infrastrukhrrleistungen und staatliche Musterbetriebe ( Ko-

selleck 1981, 586 ff.). Man kann dies als (die industrielle Energie)

fr ei s etzen d e s Re cht b ezeichnen. Andererseits wachs en mit den
politischen Kämpfen um Umverteilung, Arbeitssicherheit und

Konsumentenschutz das Arbeitsrecht, das Recht der sozialen Si-

cherung und das Verbraucherschutzrecht, verspätet und im Voll-

zug zusätzlich verzö gert (Wiedmann 19 69, L3 ff ., 3 2 3 ff. ). Dies

kann eingrenzendes Recht genannt werden (Winter 1998, 518ff.).
Die Unterscheidung zwischen synchronen und sich verspä-

tenden RechtsstrukrLrren wird meist auf Probleme des Vertei-

lungskonflikts innerhalb der Gesellschaft bezogen, der nationa-

len und immer mehr auch der globalen. Sie kann jedoch auch
auf das Verhältnis der menschlichen Gesellschaft zur natürli
chen Umwelt angewandtwerden. Auf der einen Seite steht dann
die gesellschaftliche Dynamik der Übernutzung natürlicher
Ressourcen, in der sich beide Seiten des innergesellschaftlichen
Verteilungskonflilcts vereinen und summieren: die Expansion
der Produktion wie auch der Konsumption und Umverteilung.
Auf der anderen Seite steht die Nafur, die sich zwar nicht selbst
vertritt, vom Menschen aber als Lebensbedingr-rng wahrgenom-
men und als ökologisches Interesse repräsentiert wird.

Auch im Hinblick auf die Spannung zwischen Gesellschaft und

Natur kann man eine Disparität des synchronen und des retar-

dierten Rechts vermuten. Die Freisetzung der gesellschaftlichen
Dynamik fuhrt zu einer gewaltigen Steigerung der Ressourcen-
nutzung, während die Begrenzung der Dynamik sich um Scho-
nung der Ressourcen bemüht. Mit seiner einen, freisetzenden
Hand fördert das Recht das Mißverhältnis zwischen den Zeit-

strukfuren der Natur und denen der Gesellschaft. Vermag es mit

seiner anderen, eingrenzenden Hand korrigierend einzuwirken?
Die Frage richtet sich einerseits aufden Inhalt des Rechts,

nämlich seine Instrumente und materiellen Maßstäbe, und an-

dererseits auf seine Form, also seine Fähigkeit, die notwendigen

Instrumente und Kriterien in angemessenen Zeiträumen zu

entrvickeln und zumrichtigen Zeitpunkt einzusetzen. Zu untet-

scheiden ist demnach zwischen der Zeitwahrnehmung in den

Instrumenten und Maßstäben des Rechts und den Zeirräurnen
der Entwicklung des Rechts selbst, kurz gefaßt zwischen der

Zeitvorstellung ina Recht und der Zeitstruktur des Rechts.
Die Rechtsmasse, die sich mit den internen Zeitspannun-

gen der Gesellschaft auseinandersetzt, reicht vom Arbeits- und
Sozialrecht (Arbeitszeitregelungen) über das Familienrecht (Re-
gelungen der elterlichen Sorge) bis hinzurn Kreditrecht (Zah-
lungsfristen) und zum Planungsrecht (zeitverteilende Zonie-

nmg von Baugebieten und Verkehrstrassen). Die Rechtsmasse,

die die Zeitspannungen zwischen Gesellschaft und Nahrr bear-

beitet, ist das Umweltrecht. Ich iasse das auf die gesellschafts-
internen Zeitprobleme bezogene Recht im Folgenden auf sich

beruhen8 und widme mich nur dem Umweltrecht.

7 Ehr l ich ( ' l967,  3 ' l6) : , ,Das Recht ändert  s ich,  wei l  s ich die Menschen und

Dinge ändern."
8 Vergle iche dazu \Uinkler  ( l  995,  70tr) .



3.3 Zeitvorstellungen im Recht
3 .3 .1  Vo rso rge  und  Ze i t l i n i en
Das Umweltrecht hat sich aus dem polizeirechtlichen Gefahrver-
meidungsprinzip entwickelt. Dieses ermächtigt zur Verhütung
von Schäden in naher Zukunft. Mit seiner zeitlich verkürzten
Prognostik erwies es sich jedoch nicht als geeignet, die Schadens-
risiken im offenen Zerthorizont der modernen Gesellschaft zu

erkennen und zu begrenzen.
Abhilfe konnte erst das in den 1970er lahren in Deutschland

eingeführte und sich seitdem welfweit verbreitende Vorsorge-
pinzip schaffen (Rehbinder 1991). Es verlangt, daß Vorhaben
auch aufungewisse und in ferner Zukunft liegende schädliche
Auswirkungen geprüft werden. Auf diese Weise fügt es dem
nutzenorientierten optimistischen Zukunftsentwurf eine Art
Parallelwerfung mit schadensorientierter Prognose hinzu. Aus
in der Vergangenheit eingetretenen Schäden w-ird auf mögliche
zukünftige Ereignisse geschlossen, und riskante Tätigkeiten
werden entsprechend beschränkt.

Das Vorsorgepinzip hat immanente Grenzen, weil manch-
mai I(ausalketten mit so langer Dauer oder so unbekannten
Wirkmechanismen in Gang gesetzt werden, daß die Risikopro-
gnose versagt. Im Atomrecht, dem fortschrittlichsten Exerzier-
leld des Vorsorgeprinzips, ist für die unterirdische Endlagemng
radioaktiver Abfäile eine Sicherheitsprognose fur viele tausend

fahre erforderlich. Manche Experten trauen sich zu, aufgmnd der
geologischen Vergangenheit gegebener geologischer Formatio-
nen, etwa von Salzstöcken, ausreichende Sicherheit fur solche
Zeiträume vorauszusagen. Es liegt jedoch auf der Hand, daß dies
iliusorisch ist. Man denke nur an den ungewissen Einfluß des
Klimawandels auf die Konsistenz eines Salzstocks und insbe-
sondere an die Instabilität der politischen Verhältnisse. Im Gen-
technikrecht müßte angesichts der Tatsache, daß neue Organis-
men in einer auf sie nicht eingestellten Umgebung manchmal
erst nach Hunder-ten von ]ahren schädlich werden,e eine Progno-
se ähnlicher Reichweite aufgestellt werden, bevor solche Lebe-
wesen freigesetzt werden dürften. Aber angesichts der Komple-
xität der Biozönosen ist eine solche Prognose aussichtslos.

Auch die als Ausweg aus diesen Prognoseschwierigkeiten
geforderte Reversibilität von Risikoverursachungen fuhrt nicht
sehr weit. Hiernach sollen durch gesellschaftliches Handeln in
Gang gesetzte I(ausalprozesse umkehrbar gehalten werden: Der
eingelagerte Abfall soll rückholbar sein, der freigesetzte Organis-
mus nachverfolgbar und so weiter. Diese Strategien stoßen je-

doch schnell an technische und finanzielle Grenzen.
Wichtiger als die immanenten Grenzen des Vorsorgeprinzips

ist jedoch die Tätsache, daß Vorsorge in der Praxis als Hemm-
nis betrachtet wird und sich nur selten durchsetzt.lo So bestätigt
sich die Verspätung des eingrenzenden Rechts auch bezüglich
der Vorsorge als einer Bewältigung der Zeit,,im Recht".

3.3.2 Nachhal t igkei t  und Zei tzyk len
Das Nachhaltigkeitsprinzip ist eine Antwort auf Divergenzen
zwischen gesellschaftlicher Zeitkonstruktion und zyklischen
Abläufen in der Natur. Es ist aus dem ljmqanq mit lebenden

Ressourcen - aus der Forstwirtschaft - hervorgegangen und

wird auf die Nutzung der Umweltmedien als Schadstoffsenke
erstreckt: Lebende Ressourcen sollen nicht über das Maß der
Reproduktion, die Umweltmedien nicht über ihre Selbstreini-
gungskapazität hinaus in Anspruch genommen werden. Unter

Betonung der Zeitdimension bedeutet das: Das Zeitnaß anthro-
pogener Eingriffe und Einrräge in die Umwelt soll dem Zeitmaß
der fur das Reaktionsvermögen der Umwelt relevanten natür-
lichen Prozesse entsprechen (Enquete-Kommission 1'994, 42ff .).

Nachhaltigkeit ist bisher kein allgemeines rechtlich verbind-

liches Prinzip. Im deutschen Recht ist es nur in den Forstgeset-
zen verankert - dort freilich bereits seit mindestens 300 fahren
(Radkau 2000,764ff.,224f.).Daneben ist es ais Ziel der Europäi
schen Union und a1s Aufgabe der Europäischen Gemeinschaf-
ten niedergelegt (Artikel 2 EU-Vertrag; Artikei 2 EG-Vertrag).
Würde es verbindliches Recht, wäre darauf zu achten, daß der
ursprüngliche Impetus nicht verlorengeht. Das oben vorgestell-

te,,starke" Nachhaltigkeitsprinzip betont die Unersetzbarkeit
nahirlicher Funktionen, während die,,schwache" Nachhaltigkeit
auch ein Verlassen der Nahrrzylden zulaßr, indem die Erhaltung
von Unternehmen und i(onsumniveau auf dieselbe Ebene wie
die Erhaltung der Natur gestellt wird.11 Der alte I(onflikt zwischen
Freisetzung und Begrenzung scheint in den beiden Interpreta-
tionskulturen wiederzukehren: in einer wirkungsmächtigeren
Auslegung, die die Umwelt als Ressource der Gesellscha{l an-
sieht, und in einer zunehmend marginalisierten, welche die Ge-

sellschaft den Gesetzmäßigkeiten der Biosphäre unterordnen
wi1l. In dieser zweiten Perspektive wäre die europarechtliche
Formel der,,nachhaltigen Enhvicklung des Wirtschaftslebens"
eine Aufforderung an Unternehmen und l(onsumenten, sich
so weiterzuentwickeln, daß (unter anderem) ihre Zeitkonstmk-
tionen den nafurgegebenen Zeitstrukturen kongruent werden
(He1d und Kümmerer 2004,136ff.1.

3.3.3 Haf tungsrecht  und l (atastrophen
Das Recht hält fur von Menschen vemrsachte lGtastrophen zwei
instrumente bereit: die Wiedergutmachung von Schäden und
die Reduktion der Eintrittswahrscheinlichkeiten.

Schadensersatzregelungen selzen ex p ost factum ein undl<orn-
men deshalb an sich zu spät. Sie können aber eine Vorwirkung
aufdie Planung einer Aktivität haben, wenn sie nach Schadens-
eintritt verläßlich eingreifen. Daran mangelt es in den Rechts-

ordnungen, die an der traditionellen Verschuldenshaftung fest-
halten. Der Geschädigte hat hier die Last des Nachweises eines
Kausalzusammenhangs zwischen Verhalten und Schaden und

9 Ein gebietsfremder Organismus kann jahrhunderte lang seine Nische

bewohnen und bei  e iner zufäl l ig  e intretenden günst igen Bedingungskon-

stel lat ion plötz l ich dominant und schädl ich werden (Sukopp I  995,  3 f f . ) .

l0  Beispie lsweise wurden t rotz Cel tung des Vorsorgegebots b isher nur sol-

che Cefahrstof fe beschränkt ,  deren Cefahr l ichkei t  e indeut ig erwiesen war,

so die Auskunft  e ines Prakt ikers in Winter  (1995,22\ .
' i  

l  Zur, ,s tarken" und , ,schwachen" Var iante vergle iche Rat von Sachverstän-
digen für  Umwelt f ragen (2002, Nr 29) sowie Rehbinder QA00,721tr . ) .
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Joel Holdsworth: ClamTriple (2001). Cesellschaft,  Natur und Recht haben ihre
eigenen Zeitstrukturen. Das Zeitbewußtsein, symbolisiert durch das Dreieck,
ref lekt iert sie und erzeugt Einklang - oder auch Dissonanz.
Erstel t  mit dem Computerprogramm Chaos lmager.

des Nachweises fahrlässigen Verhaltens. Manche Rechtsordnun-

gen erleichtern dagegen den I(ausalnachweis durch Ursachen-

vermutungen und verzichten auf den Verschuldensnachweis.l2

Aus der Sicht der Erhalhrng der allgemeinerl Lebensbedingun-

gen bleibt als wesentlicher Mangel, daß das Haftungsrecht, wenn

es greift, bisher nur den betroffenen einzelnen entschädigt. Ob

die geschädigte Natur reparied wird, hängt davon ab, ob sie im

Eigentum steht und ob der Eigentümer sie reparieren wi1l. ,,Öko-

logische Schäden" an nichtim Eigentum stehender Natur gera-

ten nur zögerlich ins Blickfeld der Gesetzgebung.l3

Instrumente der Reduktion der Eintrittswahrscheinlichkeit

von Unfällen greifen im Gegensatz dazu synchron oder sogar

vorlaufend ein. Nach dem Unfall von 1976in Seveso sind in Euro-

pa Unfälle zum Gegenstand präventiver Maßnahmen gemacht

worden. Mögliche zukünftige Schadensverläufe müssen seit-

dem mit Hilfe ausgefeilter prognostischer Methoden, die in ei

nem Sicherheitsbericht zu dokumentieren sind, berechnet und

auf dieser Grundlage verhütet werden.ia Der Ansatz wurde nach

weiteren katastrophalen Unfällen international verbreitet.ls

Anlagen- und Produktunfälle sind somit jedenfalls ansatz-

weise synchron und vorlaufend rechtlich kontrolliert, keineswegs

aber mögliche lGtastrophen im globalen Maßstab. Das Völker-

recht ist bisher nicht weit genug entlvickelt, um die Weltregio-

nen, die Schäden aufgrund von Klimaänderungen, Bodenerosion,

Biodiversitätsverlust oder Wasserverknappung ver-ursachen, ent-

schädigungspflichtig zu machen. Auch Prognose- und Vermei

dungspflichten gibt es nur in spezifischen Regimen, etwa zum

I(limaschutz, aber nicht als übergreifendes Völkergewohnheits-
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recht. Das Ma-ximum, das das Völkerecht hier zu bieten hat, sind

Informationspflichten im Falle eingetretener Katastrophen.l6

3 .3 .4  F lex ib i l i s i e rung  zuge te i l i e r  Ze i t r äume
Ist die Prognose fur eine Aktivität günstig und wird diese somit

zugelassen, können sich im späteren Verlaufdennoch zunächst

unerkannte Risiken herausstellen. Eine Nachkorrektur ist jedoch

nicht ohne weiteres möglich, sondern hängt von der Festigkeit

der erlangten Rechtsposition ab. Wird ein subjektives Recht ein-

geräumt, so werden damit offene Zeithorizonte gesichert, die

dem einzelnen Entfaltungsmöglichkeiten geben, in die der Staat

nicht eingreifen darf. Die Zukunftsoffenheit und Geschwindig-

keit der gesellschaftlichen Iteativität beruht also paradoxer-weise

auf etrvas Geschlossenem und Langsamem: der Verfugung über

Berußfreiheits- und Eigentumsrechte, dem Bestandsschutz, dem
pacta sunt servanda des Vertragsrechts und so weiter. Darin liegt

eine bedeutsame Funktion des freisetzenden Rechts: Es stelit

relativ invariable Voraussetzungen für variables, zukunftsoffe-
nes Handeln bereit.

So11 nqn aber die Variabilität solchen Handelns Begrenzung

erfahren, so muß die invariable Basis flexibilisiert werden.17 Wie

weit der Gesetzgeber die Zuteiiung von subjektiven Rechtspo-

sifionen, mit anderen Worten von in die Zukunft unbegrenzten

Freiheitsräumen, unter den Vorbehalt der Rückholung stellen

darf, ist verfassungsrechtlich mitdeterminiert. Die deutsche ver-

fassungsrechtliche Diskussion um die Beendigung der Nutzung

der Kernenergie möge dies beispielha{l illustrieren.
Manche Verfassungsrechtler hielten die Stillegung solcher

Kernkraftwerke, die entsprechend der Sicherheits,,philosophie"
der Zeit ihrer Inbetriebnahme noch heute in Betrieb sind, für

eine Enteignung. Enteignungen müssen dem Allgemeinwohl
dienen und sind zu entschädigen (Artikel 14 Absatz 3 Grundge-

setz). Schon daß die Stillegung eines I(ernkraftrverkes dem All-

gemeinwohl diene, wurde bestritten, jedenfalls wurde aber volle

Entschädigung geforderl (Ossenbüürl 1999). Damitwäre der Aus-

stieg an den enormen Entschädigungssummen gescheited; die

subjektive Rechtsposition der Betreiber wäre verewigt worden.
Die andere Fraktion hielt die Stillegung eines Kernkraftwer-

kes {i1r eine neue Inhaltsbestimmung des Eigentums (Roßnage1

und Roller 1998). Als Inhaltsbestimmung des Eigentums (Arti-
ke l14Absatz1,Satz2Grundgesetz)wirddiegesetz1icheFest1e->

12 lm Beispie l  des deutschen Rechts:  $6 Umwelthaf tungsgesetz und

$ 1 Produkthaf t  ungsgesetz.
I  3 Richt l in ie 2AO4 F5 I  EC ü ber U mwelthaf t  u n g fü r  d ie Vermeid un g u nd

Wiedergutmach ung von U mweltschäden.
l4 Richt l in ie 82/5Ol/EWC, mehrfach revid ier t  und ersetzt  durch Richt l in ie

96 l82 lEC .
l5 Internat ionales Übereinkommen von 1992 über grenzÜberschrei tende

Wirkungen von Industr ieunfäl len.
'16 

Siehe zu wei tergehenden Versuchen Birn ie und Boyle (2002, 97f f . ) .

l7 Siehe dagegen Ladeur (2000),  der d ie Freihei tsgrundrechte als Basis

selbstorganisator ischer Ris ikobewäl t igung versteht .  Meines Erachtens

unterschätzt  er  dabei  aber d ie Notwendigkei t  von , ,externer"  pol i t ischer

Intervent ion bei  fundamentalen Fehlentwicklurgen.



gung dessen angesehen, was Bürger als garantierte Rechtsposi-
tionen et-werben und behalten können. Diese Festlegung steht
- in den Grenzen der sogenannten Institutsgarantie des Eigen-
tums - im politischen Ermessen des Gesetzgebers. Er kann Ei-
gentumsinhaite beispielsweise neu definieren, wenn sich eine
neue fusikowahrnehmung in der Gesellschaft durchgesetzt und
die politische Mehrheit gewonnen hat. Soweit die Neugestaltung
des allgemeinen Eigentumsfeldes zum Abbau bereits er-worbe-
ner Rechtspositionen fuhrt, ist zwar,,weich überleitend" vorzu-
gehen, also eine Übergangsfrist einzuräumen oder je nach den
Umständen zur Erleichterung des übergangs möglicherweise
auch eine finanzielle Hilfe zu gewähren; diese erreicht aber nicht
die Höhe voller Entschädigung (Winter 1986).

3.4 Zeitstrukturen des Rechts
Idealiter müßten jurisfische Entscheidungsprozesse so angelegt
sein, daß jeweils der der Sache angemessene Zeitpunkt für eine
Intenrention getroffen rvird. Dieser Zeitpunkt, der Kalros18, ist
im Regelungsfeld selbst angelegt. Das Feld kann in seiner eige-
nen Entwicklung mehr oder weniger bereit sein, die Inter-ven-
tion zu akzeptieren. Zu betrachten ist unter diesem Blickwin-
kel vor allem die Dauer der rechtlichen Entscheidungsverfahren,
denn sie kann dazu fuhren, daß das Recht sich gegenüber der
gesellschafilichen Dlnamik verspätet. Dabei bestehen wesentli-
che Unterschiede zr,vischen administrativen Verfahren und Ver-
fahren der Rechtserzeugung.

3.4..l Administrative Verfahren
Weil Entscheidungen über komplexe Sachverhalte (zu denen
yiele natumutzende Investitionen gehören) Zeit kosten, ist es von
Bedeutung, zu wessen Lasten die für den Entscheidungsprozeß
jeweils erforderliche Zeitspanne geht: zu Lasten der Natur oder
zu Lasten der naturnutzenden Aktivität. Ersteres gilt bei freier
Betätigung mit möglicher nachträglicher Beschränkung, juri-
stis ch auch Verb otsv orb eh alt genannL, letzteres bei E infu hrun g
eines Genehmigungworbehalts für eine bestimmte Tätigkeit (Lüb-
be-Wolff 1996, 158ff.). Im Falle des Genehmigungsvorbehalts
wird die Aktivität, beispielsweise die Errichtung einer Anlage,
gestoppt, bis eine Genehmigung erleilt ist. Die Last der Beibrin-
gung von Risikoinformationen liegt beim Akteur, die Behörde
kann abwarten. Der Aktivität wird eine Ar1 Verlangsamung und
Selbstaufklärung verordnet. Beim Verbotsvorbehalt kann sich
die Aktivität dagegen fiei entwickeln, und es ist möglich, daß
wegen der Dauer der administrativen Entscheidungsverfahren
der geeignete Interventionszeitpunkt versäumt wird.

Es ist also bedeutsam, welche I{assen von Aktivitäten dem
einen oder dem anderen System unterliegen. Entscheidend ftir
die Zuteilung ist, ob ein Anfangsverdacht auf Gefährlichkeit be-
steht, etwa weil die geplante Anlage mit gefährlichen Stoflen
arbeitet oder die fragliche Technik noch zu wenig bekannt ist.
Der allgemeine Trend geht dahin, Genehmigungsvorbehalte ab-
zubauen. Damit wird die abstrakte Zeitkonstrulction der Gesell-
schaft untersti.itztunddie I{uft nvischen den Erwartunsen und
den Erfahrungen eher vergrößert.

3.4.2 Yerfahren der Rechtserzeugung
Das Problem der möglichen Verspätung von Intenrentionen stellt
sich in besonderer Schärfe bei der Rechtserzeugung, weil nach
der herrschenden Grundrechtskonstruktion alle Aktivitäten,
auch die risikoreichen, erlaubt sind, solange sie nicht durch Ge-
setz oder aufgesetzlicher Basis untersagt werden. Die Zeitdauer
der Rechtserzeugung wirkt also zugunsten der Innovation und
zu Lasten der Naturerhaltung.

Allerdings kann für besonders problemarische Tätigkeiten
begründet werden, daß sie erst zu1ässig sind, wenn eine gesetz-
liche Grundlage für sie geschaffen ist. In die Nähe einer solchen
verfassungsrechtlichen I(onstruktion sind deutsche Gerichte
bisher zweimal gekommen: bei der,,Schneller Brüter"-Techno-
logie und bei der Gentechnologie. Die angerufenen Gerichte ha-
ben für die Einfühmng beider Technologien basierend auf der
Doi<trin, daß wesentliche Entscheidungen durch parlamentari-
sches Gesetz zu treffen sind (Wesentlichkeitstheorie), eine sol-
che Grundiage ftir erforderlich gehalten. So heißt es im I(a1kar-
Beschluß zum Schnellen Brüter von 1978 1e: ,,Die normative
Grundsatzentscheidung für oder gegen die rechtliche Zuiässig-
keit der friedlichen Nutzung der Kernenergie im Hoheitsbereich
der Bundesrepublik Deutschland ist wegen ihrer weitreichen-
den Auswirkungen aufdie Bürger, insbesondere aufihren Frei-
heits- und Gleichheitsbereich, auf die ailgemeinen Lebensver-
hältnisse und wegen der notwendigenveise damit verbundenen
Arl und Intensität der Regelung eine grundlegende und wesent-
liche Entscheidung im Sinne des Vorbehalts des Gesetzes. Sle
zu treffen ist a1lein der Gesetzgeber berufen."

In ähnlicher Weise meinte der hessische Verwaltungsge-
richtshof 1989 zur Nutzung der Gentechnologie20: ,,Erst nach
einer parlamentarischen Leitentscheidung über das ,Ob' derZu-
lässigkeit dieser Technologie schlechthin stellt sich die Frage
nach dem ,Wie' eines Betriebes im Einzelfall."

Solche Entscheidungen sind jedoch vereinzelt geblieben. Das
Bundesverfassungsgericht hat in den Folgejahren betont, daß
die Wesentlichkeitstheorie nur fiLir das Verhältnis zwischen Staat
und Bürger, nicht für das Verhältnis zwischen Bürgern gelte.21
Der verlangsamende Zwangzur Reflexion hat sich nicht durch-
gesetzt.

Ist aufnationaler Ebene eine gewisse Schnelligkeit der nach-
laufenden Rechtssetzung immerhin über das Mehrheitsprinzip
erreichbar, so fehlt es hieran {ür Probleme, die nur auf inter-
nationaler Ebene iösbar sind. Man kann geradezu von einem
Widerspruch zwischen dem steigenden Bedarf an und der Un-
erreichbarkeit von adäquatem internationalen Recht sprechen.
Der Abschluß völkerrechtlicher Verträge ist von der Zustim-
mung a1ler Vertragsparteien abhängig. Völkergewohnheitsrecht
entsteht nur bei verbreiteter übung und Anerkennung. A11ge-
meine Rechtsgrundsätze müssen in den prägenden staatlichen
Rechtsordnungen verankert sein. Letztlich ist aiso der Konsens
der Staaten - auch der langsameren - maßgeblich.

Allerdings haben sich gewisse Techniken schnellerer Rechts-
bildung durchgesetzt: Mufterkonventionen stimmen die Betei-
ligten auf einige Gmndsätze ein und verstricken sie in einen
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Prozeß der Vefertigung konkretisierender Protokolle; die An-

nahme von Verbragstexten auf internationalen Konferenzen und

in vielen internationalen Organisationen wird durch Konsens-

verfahren22 oder Zweidrittelmehrheit 23 erleichteil; Opting'out-

Verfahren ebnen den Weg zur Zustimmung zu ausfuhrenden

Regeln etwa über die Anderung von Protokollen und Annexen

(WBGU 2000, 82 ff.). Zum Vöikergewohnheitsrecht wird über

die Möglichkeit des r,nstant custowrary law diskutiert, das sich auf

breite Anerkennung, aber nicht notwendig auch auflange Übung

stützen sol1. Sof law enlfaltet trotz Unverbindlichkeit Wirkun-

gen und fungiert, jedenfalls wenn es einen organisatorischen

Unterbau erhält, als erzieherischer Vorlauffur verbindliche Kon-

ventionen. Neu entdeclct a1s Rechtsquelle werden ,,Prinzipien des

Völkerrechts", die eine Brücke zwischen politischen Zielen und

verbindlichen Regeln darstellen können (Winter 2004). Hinzu

kommen Verhandlungsstrategien, die den strul<furellen Vorteil

der langsameren Staaten durch Öflentlichkeit überwinden oder

durch Kompensationsangebote aus gleichen.

Tlotz dieser Vereinfachung der Rechtsbildung ist das Tempo

der Entstehung neuen Völkerrechts jedenfalls im Bereich des

Ressourcenschutzes nach wie vor zu langsam. Typischerweise

sind die am weitesten reichenden InstitLrtionen mit quasisupra-

nationalen Kompetenzen im Bereich des Wirtschaftsrechts und

nicht des Sozial- und Umweltrechts geschaffen worden, wie bei-

spielsweise die Welthandelsorganisation mit ihrem Streitschlich-

tungsmechanismus. Auf der internationalen Ebene wiederholt

sich damit die Problematik des synchronen und retardierten

Rechts, wie sie von der nationalen Ebene bel<annt ist: Das frei-

setzende Recht institutionalisiert sich schnelier und mit ihm

der Freiraum für die Beschleunigung des internationalen Ver-

kehrs. Die eingrenzenden, verlangsamenden Institutionen der

umwelt- und ressourcenschützenden Regime etablieren und

implementieren sich dagegen nur langsam und verspätet.

4 Folgerungen

Insgesamt steht es also nicht gut um die Fähigkeit des Rechts,
die Zeitvorstellungen und -strukturen der Gesellschaft an die
Zeitstrukturen der Natur anzupassen. Was das Recht an be-
schleunigender Dynamik freisetzt, holt seine Kontrollfunktion
nur schwer wieder ein.

I  8 Zum Ursprung dieses Begr i f fs ,  der Si tuat ionsgerecht igkei t  und Recht-

zei t igkei t  verbindet ,  in der f rühgr iechischen Dichtung und einer damit

verbundenen histor ischen Wende zu größerer, ,Zei therrschaf t"  s iehe

Theunissen (2002, 1 f f  . ,  873 t r . ) .
' I  
9 Entscheidu ngen des B undesverfassu n gs ger ichts Band 49,  89,  127 .

20 Hessischer Verwal tungsger ichtshof l ,  Neue Zei tschr i f t  für  Verwal tungsrecht
1990 ,275 ,278 .

2l  Entscheidungen des Bundesverfassungsger ichts Band 84,  212,226.

22 Stat tzu f ragen, wer dafür  is t ,  wer dagegen und wer s ich enthäl t ,  wird

nur gefragt ,  wer dagegen ist .  Das zwingt  d ie Dissent ierenden zu mehr

Beken n erm ut ,
23 So berei ts 

'1969 
Art ikel  9 Absatz 2 Wiener Vertragsrechtsübereinkommen.
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Dieses Ergebnis paßt schlecht in den heutigen Innovations-

diskurs. In ihm gilt das eingrenzende Recht mit seiner Vorsorge

und seinen Genehmigungsvorbehalten als dominant und hinder-

lich gegenüber den freisetzenden Formen, die allein Garantie

von Erneuerung seien. Aber: Daß es an Investitionen mangelt,

liegt nicht an verlangsamender staatlicher Aufsicht, sondern an

der weltweiten Öffnung der Märkte für Investitionen und der

dadurch vimlenten l(onkurrenz von Arbeitsl<osten und Besteue-

mng. Dies zeigt sich auch daran, daß die ,,lnvestitionserleichte-

rungsgesetze" der letzten 20lahre, die ,,bürokratische Hürden"

abgebaut haben, ihr Ziel kaum erreicht haben. Wichtiger als die-

se immanenten Einwände ist iedoch der Gesichtspunk, daß es

nicht um jede beliebige, sondern um lebenserhaltende Innova-

tion geht.

Tiotzdem verweist die Innovationsbremse auf eine mögliche

Lösung des Problems der Verspätung und Schwäche eingrenzen-

den Rechts. Solches Recht wird in dem Maße überflüssig, in

dem die freigesetzte gesellschaftliche Dynamik sich selbst so

organisierl, daß sie ihre Zeitkonstruktionen den Eigenzeiten der

Natur anpaßt. In Nischen wie dem ökologischen Landbau und

der Erzeugung regenerativer Energien mit ihren jeweiligen Ifun-

den ist eine solche Zeitkongruenz bereits gegeben. Auch in der

globalisierten Wirtschaft, die sich dem eingrenzenden rechtli-

chenZugiffin besonderer Weise entzieht, entwickelt sich Selbst-

organisation als eine Steuerungsressource, die das langsame

internationale Recht entlastet.Zurn Beispiel 1äßt sich nachwei-

sen, daß manche multinationalen Unternehmen in ähnlicher

Weise wie staatliches Recht eine informelle Rechtsordnung mit

Vorsorgeprin zip und Genehmigungsvorbehalten praktizieren

(Herberg 2005).

Selbststeuerung ist iedoch kein deus ex machina. Sie ist hoch-

empfindlich gegenüber harter ökonomischer Konkurrenz, und

es ist nicht sicher, daß sie aus Fehlern schneller lernt als das

Recht der öffentllchen Sphäre. Sie kann zu einem gewissen Gra-

de durch förderndes Recht unterstützt werden. Aber die Gegen-

struktur des eingrenzenden Rechts bleibt unentbehrlich.

Dieses müßte unter dem Aspek der Asynchronien neu durch-

dacht rverden. Gefragt ist nach rechtlichen Maßstäben det ,,Zeit-

verträg1ichkeit", der Übereinstimmung geplanter Alctivitäten mit

Eigenzeiten der Gesellschaft und Natur. Sie wären Maßstäbe fur

gesellschaftliches Handeln wie auch für die Verfertigung von

Recht selbst.
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